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tjafaen. Set fêrfdjeinung nad) ftürjen mir um bte näd)fte Me: nirgenbê mehr
eine §ennt) Rotten ju fefjen

5lber ba§ mad)t nichts. Seht miffen mir menigftenS, bah fie tatfädflidj
unb mafjrhaftig in 53aben ift. Unb baljer muh audj iïjr näherer 9lufentt)alt§=
ort ju entbeden fein! borgen ift ja mieber ein neuer Sag, mo ein neues
Suchen beginnen tann unter bem je^t fo mobernen 33abener Schlachtruf:
2öo ift §ennt) Korten? ßabiSIauS Krefci.

* *
Die 5tlmfönigc t>erfpred}en 311 tun.
5luS ^oflpmoob, ber ïaïifornifdtjen gilmjentrale, mirb gemelbet, baff unter

bem Söotfih bon SÜBiEiam 51. §at)S, bem ©h^npräfibenten ber Kalifornifthen
gilmfabrifanten=53ereinigung, eine Sßerfammlung bon Vertretern ber gilm«
gefeEfdhaften, bie tneïjr al§ 90 o. §. ber gefamten gilmprobuftion 5ImeritaS
bertreten, ftattgefunben tjat. Sie Verfammlung befchäftigte fid^ in ber §aupt«
fadje mit ben fragen ber Reinigung ber gilmprobuïtion bon unlauteren
©lementen unb fafcte fd)liehlid) eine fRefolution, in ber bem ameriïanifchen
Voll berfprodjen mirb, bafs bie gilmprobugenten bon fefct ab barauf bringen
merben, eine mirîlid) bolîStûmliche §anblung, bie frei ift bon allen ßeiben«

fdjaften unb aEer IXeberfdEjmenglidEjfeit, gu benu^en, unb baf$ in ber Vilb=
tjerfteEung fetbft nur burdjauS ehrenhafte unb bem Sbealbilb beS amerifa«
nifchen Sürger§ angebaute Vrin^ipien jum SluSbrud ïommen foEen. Sine
ämeite fRefolution menbet fid) gegen bie ttebertreibung in ben Sitein, unb ber
SeEretär ber gilmbereinigung erEIärte nachher in einem Snterbiem ber greffe,
bie ^mar bon ben Söertjanblungen innerhalb beS KongreffeS auSgefdjIoffen
mar, bah bie ameriEanifd)en Q-ilmprobusenten einen neuen Kreujjug für bie
Söafjrljaftigleit im gilm unb gegen bie berberblichen ©inflüffe, bie fid) in ber
gilmprobuEtion ber SSßelt breit madden, unternehmen merben.

Ser „ßtjriftf00 "Science Monitor" in Vofton brudt biefe fftefolution ber

fÇilmfabrifanten auf ber erften Seite beS VlatteS mit ber biden tteberfdjrift:
„Sie gilmfabrilanten in 5lmeriîa haben als erfte in ber Sßelt berfprodjen,
Vujje ju tun. ©ott fei mit 3hm"!

* *
Greils unb .Quer buret) bie Sifmroetf.

gttttttet ï»aê ßitto! Sie tarifer „Académie de Médecine" tjat einen
burchauS lobenSmerten Vefdjluh gefaxt. Sluf SIntrag beS „Comité médical
des Bouches-du-Rhône" tjat biefe angefeljene Körperfdjaft fid) einftimmig
baljin auSgefprothen, bah Kinbern unter fünf Saïjren bie 5Inmefenheit in
ßid)tfpieltheatern berboten fein foE. Sie aEermeiften Kinobefudjer merben
biefen Vefdjluh biEigen, benn foldje Kinber ftören bismeilen burdj Schreien
unb eê ïommt audj bor, bah fie auf ber Kleibung ber îtadjbarn Spuren
itjrer 5Inmefenheit hinterlaffen. 5Iber marum benîen bie gelehrten Körper«
fcfjaften nur an ba§ Kino? Söarurn berbieten fie ben SDtüttern nidjt, ihre
Säuglinge in rauchige Kneipen unb ©afés unb Singeltangel mitpnehmen?
5IuS bem einfachen ©runbe, meil nadj ber föteinung bieler hoäjmögenbet
ßeute baS Kino immer noch tiefer ftetjt, als aEe fonftigen Stätten beS ßafterS.
SGßirb fidh baS niemals änbern?
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haben. Der Erscheinung nach stürzen wir um die nächste Ecke: nirgends mehr
eine Henny Porten zu sehen.

Aber das macht nichts. Jetzt wissen wir wenigstens, daß sie tatsächlich
und wahrhaftig in Baden ist. Und daher muß auch ihr näherer Aufenthaltsort

zu entdecken sein! Morgen ist ja wieder ein neuer Tag, wo ein neues
Suchen beginnen kann unter dem jetzt so modernen Badener Schlachtruf:
Wo ist Henny Porten? Ladislaus Krejci.

Die Almkönige versprechen Buße zu tun.
Aus Hollywood, der kalifornischen Filmzentrale, wird gemeldet, daß unter

dem Vorsitz von William A. Hays, dem Ehrenpräsidenten der Kalifornischen
Filmfabrikanten-Vereinigung, eine Versammlung von Vertretern der
Filmgesellschaften, die mehr als 90 v. H. der gesamten Filmproduktion Amerikas
vertreten, stattgefunden hat. Die Versammlung beschäftigte sich in der Hauptsache

mit den Fragen der Reinigung der Filmproduktion von unlauteren
Elementen und faßte schließlich eine Resolution, in der dem amerikanischen
Volk versprochen wird, daß die Filmproduzenten von jetzt ab darauf dringen
werden, eine wirklich volkstümliche Handlung, die frei ist von allen
Leidenschaften und aller Ueberschwenglichkeit, zu benutzen, und daß in der
Bildherstellung selbst nur durchaus ehrenhafte und dem Idealbild des amerikanischen

Bürgers angepaßte Prinzipien zum Ausdruck kommen sollen. Eine
zweite Resolution wendet sich gegen die Uebertreibung in den Titeln, und der
Sekretär der Filmvereinigung erklärte nachher in einem Interview der Presse,
die zwar von den Verhandlungen innerhalb des Kongresses ausgeschlossen

war, daß die amerikanischen Filmproduzenten einen neuen Kreuzzug für die
Wahrhaftigkeit im Film und gegen die verderblichen Einflüsse, die sich in der
Filmproduktion der Welt breit machen, unternehmen werden.

Der „Christian Science Monitor" in Boston druckt diese Resolution der

Filmfabrikanten auf der ersten Seite des Blattes mit der dicken Ueberschrift:
„Die Filmfabrikanten in Amerika haben als erste in der Welt versprochen,
Buße zu tun. Gott sei mit Ihnen!"

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Immer das Ki«o! Die Pariser „àaàsrais às Nscisaius" hat einen

durchaus lobenswerten Beschluß gefaßt. Auf Antrag des „(lomits rusclioal
clss Louczstss-clu-Rstöns" hat diese angesehene Körperschaft sich einstimmig
dahin ausgesprochen, daß Kindern unter fünf Jahren die Anwesenheit in
Lichtspieltheatern verboten sein soll. Die allermeisten Kinobesucher werden
diesen Beschluß billigen, denn solche Kinder stören bisweilen durch Schreien
und es kommt auch vor, daß sie auf der Kleidung der Nachbarn Spuren
ihrer Anwesenheit hinterlassen. Aber warum denken die gelehrten Körperschaften

nur an das Kino? Warum verbieten sie den Müttern nicht, ihre
Säuglinge in rauchige Kneipen und Cafss und Tingeltangel mitzunehmen?
Aus dem einfachen Grunde, weil nach der Meinung vieler hochmögender
Leute das Kino immer noch tiefer steht, als alle sonstigen Stätten des Lasters.
Wird sich das niemals ändern?

s



®êk Költtg Mx ^äfjltdjett. ©S ift teine banale ©efcfjidEjtc, bie einem
breiunbfedE)äigiäf)rigen, reichen ©nglänber paffierte, als er, bon ©übametila §j

ïomtnenb, in ^wühwoob, ber gilmftabt, eintraf. ®r erhielt bie ©rlaubnis, |
in einem großen gilmetabliffement ben Slufnaljmen zuzufehen. Sßährenb ber 1

Slufnahme einer intereffanten ©jene betritt er ben riefigen ©aal. piöhlid) 1

fcï)reit ber fRegiffeur fein „§alt" burd) ben ©aal unb fdjreitet erregt auf |
ben ©nglänber zu mit bem SluSruf „fRun habe ich bidj gefunben, König
ber §ählid)en". Unb er machte bem erftaunten ©ohne AlbionS baS Slner»

bieten, bei einem fjilm mitzuwirlen; benn er tonnte bis beute nod) nidft
beginnen, toeil ihm ber §elb beS SilmeS, mit einer Phhfioguomie rnie er
fie eben befi|e, gefehlt habe. §>ödb)ft überrafcht non bem Anerbieten beS ?Re»

giffeurS fdEjnitt ber ©nglänber eine ©rimaffe, bie bem König ber ^äfflidfen
alle ©fjre madfite, unb atzeptierte. Sie Originalität, mit breiunbfechzig Sagten
als gilmfdiaufpieler zu bebütieren, reifte ihn, unb nun toirb er fid) ber
SBelt als König ber §äfslichen Porfteden.

©ieï Sätm um ttidjtê. Ser glieger Sean fRemaub tierurfadfte im ©entrai»
Part bon 3tem Dorf unter ben Saufenben bon Spaziergängern eine Panil,
als er gegen 6 U£jr abenbS auS feinem glugjeug abftürjte. ©in ruhiger 33e=

obachter hätte feftfteHen lönnen, bah fid) über bem Slbftürzenben nach ettna
200 $uh ein Saßfdjirm öffnete unb IRemaub lanbete ohne gwifdjenfall auf
einem Sadf im Söeftquartier. £>ier war bereits Polizift ©tephan SucaS zur
©teile, ber ben „§immelSboten" teilnàhmêboU nad) feinem SSefinben fragte.
Unb als eS fid) herauSftellte, bah S£an IRemaub feine fämtlichen ©lieber
noch iu Orbnung hutte, machte er eine weitere Sanbung, feboch bieSmal
auf ber Polizeiwache. £>ier ertlärte er, fein bon 31. iRicharb gefteuerte§ Slug»
Zeug fei gegen 5 tl£)r nachmittags über ben oberen Seil bon SSRanhattan ge=

flogen, um bemolratifche SBahlliteratur abzuwerfen, piöhlid) fei am rechten
Slügel feiner SRafdhine ein ©pannbraht geriffen unb er fei auf ben SÜiget
hinausgetreten, um ben Schaben zu reparieren. Sabei fei er auf ber öl»

getcänlten glatten Stäche auSgerutfdht unb auS einer £>öhe bon 1700 gmh
abgeftürzt. Sie Polizei hörte allerbingS biefem SSeridht mit gemifdjten ©e«

fühlen zu, benn man hutte in ©rfaljrung gebracht, bah fleh bei biefem
„Unfall" um eine geplante Kino=3lufnahme hunbelte, bod) entlieh man ihn
fdjliehlidj mit ben beften SBünfchen zu bem glüdlidjen SluSgang feines 3lben=
teuerS.

3Bö§ idj einmal fehen roödjtc. ©inen mobernen Süm, ohne 3luto, ohne
Seiephon, ohne fRebolber, ohne @dhreibtifch=©rohaufnahme. ©inen Silm ohne
bie unausrottbaren gradherren, bie aus fdfaufpielerifcher llnbeholfenheit bie
nicht borhanbene Stfche ihrer Zigarette abfdfnippen, ohne bie grohe grei»
treppe, über bie bie Siba herabraufdjt, einen Silur ohne SeidEje, Sntriganten
mit bufchig geliebten 3lugenbrauen, ©rafen, Sänzerinnen unb Singehörigen
ähnlicher freier SBerufe. Samit wäre ich borerft zufrieben.

ßiwo ober ßonöitorei? 23or biefe Srage gefleht, würbe man wohl ent»

fdjeiben: Kino unb Konbitorei. Su ©todholm ift auch Eürzlich ber erfte
„Konbitorei=33iograph" eröffnet worben, in beffen fRäumen bie SBefucher zum
Silin Kaffee ober ©djololabe fd)lürfen unb ungezählte Kuchen unb ©djlag»
fahne bertilgen lönnen. ©intrittSgelb wirb nicht erhoben, bagegen loften alle
©peifen unb ©etränle eine Krone.

&eHfe!)er. ©ine amertlanifche Sirma hut einen Sit«r erfdjeinen laffen
unter bem ïiamen „Sie Söahrtjeit über bie Srauen". — ©ibt eS wirtlich
femanben, ber behaupten tann, bie Srauen zu tennen?
10

Der König der Häßlichen. Es ist keine banale Geschichte, die einem »
dreiundsechzigjährigen, reichen Engländer passierte, als er, von Südamerika ^
kommend, in Hollywood, der Filmstadt, eintraf. Er erhielt die Erlaubnis, Z

in einem großen Mmetablissement den Aufnahmen zuzusehen. Während der Z

Aufnahme einer interessanten Szene betritt er den riesigen Saal. Plötzlich ß

schreit der Regisseur sein „Halt" durch den Saal und schreitet erregt auf Z

den Engländer zu mit dem Ausruf „Nun habe ich dich gefunden, König
der Häßlichen". Und er machte dem erstaunten Sohne Albions das
Anerbieten, bei einem Film mitzuwirken; denn er konnte bis heute noch nicht
beginnen, weil ihm der Held des Filmes, mit einer Physiognomie wie er
sie eben besitze, gefehlt habe. Höchst überrascht von dem Anerbieten des

Regisseurs schnitt der Engländer eine Grimasse, die dem König der Häßlichen
alle Ehre machte, und akzeptierte. Die Originalität, mit dreiundsechzig Jahren
als Filmschauspieler zu debütieren, reizte ihn, und nun wird er sich der
Welt als König der Häßlichen vorstellen.

Viel Lärm UM Nichts. Der Flieger Jean Remaud verursachte im Central-
Park von New Uork unter den Tausenden von Spaziergängern eine Panik,
als er gegen 6 Uhr abends aus seinem Flugzeug abstürzte. Ein ruhiger
Beobachter hätte feststellen können, daß sich über dem Abstürzenden nach etwa
200 Fuß ein Fallschirm öffnete und Remaud landete ohne Zwischenfall auf
einem Dach im Westquartier. Hier war bereits Polizist Stephan Lucas zur
Stelle, der den „Himmelsboten" teilnahmsvoll nach seinem Befinden fragte.
Und als es sich herausstellte, daß Jean Remaud seine sämtlichen Glieder
noch in Ordnung hatte, machte er eine weitere Landung, jedoch diesmal
auf der Polizeiwache. Hier erklärte er, sein von A. Richard gesteuertes Flugzeug

sei gegen 5 Uhr nachmittags über den oberen Teil von Manhattan
geflogen, um demokratische Wahlliteratur abzuwerfen. Plötzlich sei am rechten
Flügel seiner Maschine ein Spanndraht gerissen und er sei auf den Flügel
hinausgetreten, um den Schaden zu reparieren. Dabei sei er auf der
ölgetränkten glatten Fläche ausgerutscht und aus einer Höhe von 1700 Fuß
abgestürzt. Die Polizei hörte allerdings diesem Bericht mit gemischten
Gefühlen zu, denn man hatte in Erfahrung gebracht, daß es sich bei diesem

„Unfall" um eine geplante Kino-Aufnahme handelte, doch entließ man ihn
schließlich mit den besten Wünschen zu dem glücklichen Ausgang seines
Abenteuers.

Was ich einmal sehen möchte. Einen modernen Film, ohne Auto, ohne
Telephon, ohne Revolver, ohne Schreibtisch-Großaufnahme. Einen Film ohne
die unausrottbaren Frackherren, die aus schauspielerischer Unbeholfenheit die
nicht vorhandene Asche ihrer Zigarette abschnippen, ohne die große
Freitreppe, über die die Diva herabrauscht, einen Film ohne Leiche, Intriganten
mit buschig geklebten Augenbrauen, Grafen, Tänzerinnen und Angehörigen
ähnlicher freier Berufe. Damit wäre ich vorerst zufrieden.

Kino oder Konditorei? Vor diese Frage gestellt, würde man wohl
entscheiden: Kino und Konditorei. In Stockholm ist auch kürzlich der erste

„Konditorei-Biograph" eröffnet worden, in dessen Räumen die Besucher zum
Film Kaffee oder Schokolade schlürfen und ungezählte Kuchen und Schlagsahne

vertilgen können. Eintrittsgeld wird nicht erhoben, dagegen kosten alle
Speisen und Getränke eine Krone.

Hellseher. Eine amerikanische Firma hat einen Film erscheinen lassen
unter dem Namen „Die Wahrheit über die Frauen". — Gibt es wirklich
jemanden, der behaupten kann, die Frauen zu kennen?
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